
8ung FRISCH 

Hier entsteht die Vision eines 
ästhetisch-sozial ansprechenden 
Freiraums, der auch einen Beitrag in 
Zeiten des Klimawandels leistet. 

8ung FRISCH 

Öff net den Raum auf der Schmelz

Ö
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elz

FREIRAUM FÜR ALLE

ZEIT FÜR VERÄNDRUNG 
ZEIT ZU HANDELN 
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Dieses kleine Buch, das aus An-
lass der Ausstellung 8ung FRISCH! 
Öff net den Raum auf der Schmelz 
erscheint, stellt eine Auswahl von 
Bildern, Texten, Zeichnungen und 
anderen Dokumenten aus der nun-
mehr achtjährigen Tätigkeit von 
FRISCH dar.
Die Ausstellung fi ndet im Rahmen 
des urbanize! 2020 Festivals in 
einem Raum der Basis.Kultur.Wien 
statt. Wir bedanken uns bei beiden 
Organisationen für die Kooperation.
Seit Jahren hat FRISCH in Bezirks-
vorsteher Gerhard Zatlokal einen 
treuen Verbündeten und aktiven 
Mitstreiter für die Anliegen die-
ser Initiative. Wir bedanken uns 
bei Gerhard Zatlokal für diese Zu-
sammenarbeit und die großzügige 
Übernahme der Druckkosten zur 
Erstellung dieser Publikation.
Buch und Ausstellung 8ung 
FRISCH! Öff net den Raum auf der 
Schmelz sollen aber nicht nur 

Dokumentation und Diskussions-
grundlage sein, sondern auch die 
Vielschichtigkeit des Ortes erneut 
ins Bewusstsein rücken und so der 
Agenda neuen Antrieb verleihen.
FRISCH – Freiraum Initiative 
Schmelz ist ein Verein, der sich mit 
Dokumentationen, Diskussionen, 
Interventionen und Konzepten da-
für einsetzt, dass auf der Schmelz, 
einem etwa 30 Hektar großen Ge-
biet im Wiener Bezirk Rudolfs-
heim-Fünfhaus, öff entlicher Raum 
öff entlich zugänglich, öff entlich 
bespielbar und öff entlich benutzbar 
wird.
Für alle, und zwar bald!
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Wir, BewohnerInnen der Adolf-Czet-
tel-Gasse, einer kurzen Sackgasse 
im 16. Bezirk, haben uns mit der 
Bitte, unsere Gasse in eine begrün-
te Fußgängerzone umzuwandeln, 
an den Bezirksvorsteher gewandt.  
Leider ist unser Anliegen auf tau-
be Ohren gestoßen. Argument für 
die Ablehnung war die Notwendig-
keit der wenigen Parkplätze in der 
Adolf-Czettel-Gasse, diese seien 
aus wirtschaftlicher Perspektive 
und für Menschen, die zum Arbeits-
marktservice oder zur U-Bahn-Sta-
tion fahren müssten, unverzichtbar.
Bestärkt durch Informationen von 
Verkehrsexperten und der Ausein-
andersetzung mit dem STEP 2025, 
einem Gemeinderatsbeschluss 
zum Thema Stadtentwicklung, der 
der Stadt bindende Leitlinien zur 
Stärkung des Fußgänger- und Rad-
verkehrs vorgibt, haben wir weiter-

INITIATIVEN-ERFAHRUNGEN hin das Gespräch zum Bezirk ge-
sucht. Dabei wurde uns zunächst 
gesagt, dass laut dem Magistrat 
keine Baumpfl anzungen möglich 
seien, in der Folge wurde versucht 
die Sache im Sand verlaufen zu 
lassen. Schließlich hat der Bezirks-
vorsteher beschlossen, eine Befra-
gung der betroff enen AnrainerInnen 
durchzuführen. 
Um nicht nur die BewohnerInnen 
der Adolf-Czettel-Gasse befragen 
zu müssen, deren Zustimmung zur 
Fußgängerzone vermutlich hoch 
gewesen wäre, wurden zwei weitere 
Alibi-Fragen formuliert, um auf die-
se Weise fast 4.000 Menschen, die 
zum Großteil nicht betroff en waren, 
befragen zu können. Mit 47% Zu-
stimmung für die Fußgängerzone 
wurde die Mehrheit trotzdem nur 
knapp nicht erreicht. 
In der Folge haben AnrainerInnen 
der Adolf-Czettel-Gasse 8 ein Park-
let vor dem Haus errichtet, um die 
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Begrünung und Nutzung der Straße 
als Lebensraum zu forcieren. Auch 
das wurde versucht zu torpedieren. 
Schlussendlich haben wir nach 
langem Bemühen erreicht, dass zu-
mindest 5 Bäume gepfl anzt wurden.
Initiativen in anderen Bezirken, die 
sich auch für mehr Freiraum ein-
gesetzt haben, haben ähnliche 
Erfahrungen gemacht. Es ist über-
raschend, mit welchem Engage-
ment am Status quo festgehalten 
und jeder Verbesserungsvorschlag 
von der Politik als Gefahr oder An-
griff  gesehen wird. Bei inhaltlichen 
Diskussionen merkt man selbst 
als Laie, dass hier nicht nur das 
Detailwissen, sondern ganz ele-
mentare Grundlagen fehlen und die 
Zusammenhänge nicht im Ansatz 
erfasst werden. Man reagiert z.T. 
mit Über- oder Untertreibungen, 
mit Fehlinformationen und meint, 
die Menschen zum Narren halten zu 
können.  Diese Blockadehaltung ist 

überraschend, da Initiativen wie die 
unsere meist nur das einfordern, 
was im STEP 2025 von der Stadt 
selbst als Zielsetzung formuliert ist.
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Stadtleben ist gelebtes Nebenei-
nander: so weit und breit die Her-
künfte, so unterschiedlich die Le-
bensvorstellungen, so vielgestaltig 
die Räume, so reich die Eindrücke 
und so vielfältig die Erfahrungen.
Intensiv und divers, gut benutzbar 
zum Wohnen und Arbeiten aber 
auch großzügig im Angebot an Er-
holungs- und Freiräumen, so wird 
die Stadt von fast allen geschätzt. 
Ein Blick auf die urbane Struktur 
macht im Großen deutlich, was im 
Kleinen erlebt werden möchte: ab-
wechslungsreiche Quartiere, die 
über genügend Freiraum verfügen 
- das ist die erstrebenswerte Stadt-
mischung, die leider nicht überall 
gegeben ist.
Abwechslung bedeutet hier das 
Vorhandensein von Schnitten und 
Brüchen im städtischen Erlebnis-
kontinuum.

Das Element der Überraschung 
spielt dabei eine wesentliche Rolle 
für den Erlebnisgehalt von ganzen 
Gebieten. Dadurch werden diese 
Gebiete interessant und lebens-
wert. 
Überraschend und als Qualität erst 
im Anlassfall erfahrbar ist auch die 
Mehrdeutigkeit von Räumen: Plät-
ze, die keine spezifi sche funktiona-
le Zuordnung haben, Orte, die sich 
den Stadtbewohnern nutzungsoff en 
darstellen. Raumkanten werden so 
zu Sitzgelegenheiten, horizontale 
Flächen zu Tischen oder Liege-
fl ächen und Mauern zu Stützen für 
Anlehnungsbedürfnisse. Nicht zu-
fällig lassen sich viele dieser Qua-
litäten in Freiräumen fi nden bzw. 
herstellen und erinnern in ihrer 
Möglichkeit zum freien Umgang an 
das alte Wort von der Stadtluft, die 
frei macht.
Die Schmelz ist ein Gebiet, in dem 
sich unterschiedliche Aktivitäten 

HYBRIDE RÄUME



5150

direkt nebeneinander vollziehen, 
die allerdings nur eingeschränkt 
zugänglich und hinter teils mehr-
schichtigen Zaunanlagen erfahrbar 
sind.
Das Aufspüren, Bearbeiten und 
Hervorheben derartiger Räume und 
seiner Teile als kleinteilige Arbeit 
an der Stadt, um den Menschen 
mehr Raum zu geben, ist das Anlie-
gen von FRISCH.

hier wird (klein)gegärtnert, da wird 
spazieren gegangen, hier liefern 
sich einige ein tüchtiges Volleyball-
match, gleich daneben wird Ame-
rican Football trainiert, hier junge 
Mütter (manchmal auch Väter) mit 
Kinderwagen, dort Jugendliche, 
die gerade in einer Schulpause 
sind, da Studenten der Universitä-
ren Sportinstitute, Menschen, die 
ihre Hunde ausführen, das Gebiet 
durchquerende Radfahrer und Fuß-
gänger

SPIELPLÄTZE OHNE GRENZEN

Zäune grenzen bekanntlich aus und 
sperren ein. Wir sind es gewohnt, 
neben dem notwendigen Umgren-
zungszaun, auch innerhalb des 
Spielplatzes eine strikte Zonierung 
und Abgrenzung vorzufi nden. Die 
Tendenz zur einseitigen und spezifi -
schen Nutzung von Räumen macht 
es unmöglich, den Raum vielfältig 
und vor allem gemeinsam zu nut-
zen. Zäune schließen nach Alter, 
Tätigkeit, Geschlecht oder körper-
lichem Vermögen viele Personen 
aus und nur wenige ein. Sie sind 
unattraktiv und stellen erhebliche 
Unfallquellen  dar. 
Wir sollten umdenken und uns 
bewusst machen, dass wir Kindern 
mit den versiegelten, gepolsterten, 
glatten, monofunktional eingerich-
teten Spielplätzen wichtige Sinnes- 
und Lernerfahrungen verwehren. 
Können Kinder nicht ausreichend 
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Erfahrung durch spontanes, krea-
tives Spiel, Bewegung und durch 
selbstbestimmt bewältigte Heraus-
forderungen machen, und so kann 
dies zu „erlernter Hilfl osigkeit“, 
Ängstlichkeit und Unsicherheit füh-
ren . 
Wollen wir die Kreativität, die sozia-
le Auseinandersetzung, Sicherheit 
und Selbstwirksamkeit fördern, so 
braucht es andere Orte. 
Es braucht Landschaften! Die 
spannende Abwechslung bieten, 
die sich aufgrund naturnaher Ge-
staltung im ständigen Wandel be-
fi nden, wo Kreisläufe beobachtbar 
sind und wo Kinder unbeobachtet 
und vertieft dem Spiel oder dem 
Nichtstun nachgehen können.
Zahlreiche Beispiele  zeigen, dass 
einfach und kostengünstig auch 
kleinräumige Spielplätze zu inein-
ander übergehenden Abenteuer- 
und Erlebnislandschaften für alle 
werden können. Eine strapazierfä-

hige Blumenwiese, Hügel, Höhlen, 
Mulden, Wasser-, Erd- und Sand-
landschaften laden zum Gestalten, 
Klettern, Kriechen, Springen und 
zu ziellosen Streifzügen ein. Ein-
gefügte Sitznischen aus Stein, He-
cken, eine Anhöhe trennen aktive 
Bereiche von Ruhezonen und bie-
ten gleichzeitig nicht nur Kindern 
sondern auch SpaziergängerInnen, 
Sonnenbadenden, ZeitungsleserIn-
nen einen Ort zum Sitzen, der Be-
trachtung oder Kommunikation. 
Ermöglichen wir auch unseren 
Kindern im Erwachsenenalter das 
Zurückblicken und Träumen von 
bestandenen Abenteuern, nicht 
mehr wie bei uns auf schon rar ge-
wordenen „Gstätten“, sondern in 
der Spiellandschaft ums Eck auf 
der Schmelz. 

1 Siehe Günter Beltzig: Das Spielplatzbuch, 1998
2 Siehe Renate Zimmer: Handbuch der Psychmotorik, 2019
3 Siehe Manfred Pappler/ Reinhard Witt: NaturErlebnisRäume, 2001
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ENTSIEGELUNG

Die Schmelz, ein öff entlich zugäng-
licher Freiraum im Herzen Wiens 
im 15. Bezirk, die Interessen unter-
schiedlichster NutzerInnen treff en 
hier aufeinander. Ein (asphaltiertes) 
Wegenetz durchzieht das Areal und 
erschliesst vielgestaltige Freiräu-
me, Spielplätze, Gärten, Vorgärten, 
Sportfl ächen. Für die Qualität der 
Freiräume sind die räumlichen, 
gestalterischen und funktionellen 
Qualitäten dieser Wegachsen von 
wesentlicher Bedeutung, denn sie 
sind mehr als nur eine schnelle 
Durchquerungsmöglichkeit. Als 
nutzbarer und bespielbarer Raum 
ist (neben anderen) die gestalteri-
sche Qualität dieser Wegefl ächen 
von hoher Bedeutung. Dort, wo 
es eng wird, wo Platz fehlt, da be-
kommt die materielle Qualität von 
Oberfl ächen eine besondere Be-
deutung.

Im Sommersemester 2016 denkt 
eine Seminargruppe an der Univer-
sität für Bodenkultur Wien (BOKU) 
über eine Öff nung der versiegelten 
Oberfl ächen nach. „Entsiegeln“ ist 
das Thema, gesucht werden „Neue 
Wege für die Schmelz“. Mehr Quali-
tät statt schnöder Asphaltfl ächen 
ist das Ziel!
Die Studierenden analysieren die 
Situation und notieren schlecht ein-
sehbare Wegabschnitte, Angsträu-
me bedingt durch hohe Zäune und 
blickdichte Pfl anzungen am Weg-
rand, fehlende Ausleuchtung der 
Flächen, wenig ausdiff erenzierte 
Oberfl ächenmaterialien bei gleich-
zeitig hoher Versiegelung.
Zur Verbesserung der Situation 
werden folglich Ideen und Vorschlä-
ge entwickelt: Öff nen der Raum-
grenzen und Sichtbarrieren für ein 
verbessertes Sicherheitsgefühl, 
mehr Sitzgelegenheiten entlang der 
Wege, Orientierungshilfen durch 
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Beschilderungen und Leitsysteme, 
barrierefreie Gestaltung von Ober-
fl ächen. 
Diff erenziert gestaltete Belagsober-
fl ächen mit Pfl asterungen, wasser-
gebundenen Decken oder Kiesfl ä-
chen schaff en klare Zonierungen 
und bieten vielfältige Nutzungs-
qualitäten. Regenwasser versickert 
durch die Pfl asterfugen, Kiesfl ä-
chen kühlen die Umgebung besser 
(durch Verdunstung) als versiegelte 
Asphaltfl ächen.
In Zeiten von „Cool Spots“, „Coo-
len Straßen“ und „Raus aus dem 
Asphalt“ sollten derlei Ideen eigent-
lich schon selbstverständlich sein. 
Oder etwa nicht? 

Wien wächst. Eine wachsende 
Stadt braucht mehr, nicht weniger 
freie Grünfl ächen. Vor allem dort, 
wo die Bebauung am dichtesten ist 
– etwa im 15. Wiener Gemeindebe-
zirk, der nur wenig Freiraum bietet. 
Die Schmelz könnte für viele Platz 
zum Spielen, Spazieren und Erho-
len und eine lebendige Klimaanlage 
sein.
Der Blick über die Zäune der 16 
Hektar großen Schmelz off enbart:  
Einige umzäunte Flächen sind sel-
ten genutzt, ein Fußballplatz am 
Gelände der SKÖ liegt seit Jahren 
brach. 2012 stellte ich mir die Fra-
ge: Warum nicht ins Gespräch mit 
den Mietern dieser Flächen kom-
men – über Mehrfachnutzungen 
oder gar Öff nung? Als dann die 
ASKÖ auf der Schmelz ein gewalti-
ges Studierendenwohnheim bauen 

FREIRAUM SCHAFFEN AUF DER 
SCHMELZ!
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ließ, erwachte die Initiative FRISCH 
endgültig zum Leben. Beton statt 
Grünraum konnte nicht die Lösung 
sein! Wir von FRISCH machten uns 
an die Arbeit: trafen Aktivist*innen 
und begannen das Gebiet zu ver-
messen, informierten uns über Be-
sitzverhältnisse und sprachen mit 
den vielen Menschen. Wir sammel-
ten Unterschriften für mehr Grün-
raum, redeten mit Politiker*innen, 
Beamt*innen und Verwalter*innen, 
Funktionär*innen, aber auch mit 
Journalist*innen und Fachleuten.
Nicht selten hörten wir den Unken-
ruf: „Niemals kommt ihr mit der 
Forderung nach mehr Grünraum 
durch. Warum sollte irgendjemand 
auch auf noch so wenig Platz ver-
zichten?“ Wir ließen uns von die-
sen Einwänden nicht bremsen und 
erlebten immer wieder Momente, in 
denen wir nur Millimeter von unse-
rem Ziel entfernt waren.
In den letzten acht Jahren haben 

wir ungeheuer viel gelernt. Nicht 
nur darüber, wie die Schmelz ein 
Freiraum für alle werden könnte, 
auch über politische Prozesse und 
noch mehr. Übrigens: Ein dezidier-
tes „nein“ haben wir nie gehört. 
Wir haben eine Forderung an die 
Politiker*innen: „Setzt Euren guten 
Willen in die Tat um – sonst wird 
nichts daraus. Hört uns: Wir brau-
chen Frei- und Grünraum. Im 15. 
Bezirk. Mitten in der Betonwüste!“
Edith Wildmann



6160

Die Schmelz war schon einmal 
ein Freizeitareal für alle – das liegt 
freilich schon einige Zeit zurück. 
Unverbaut blieb das Gelände des-
halb, weil es dem Militär gehörte. 
Das ursprünglich  50 Hektar große 
Gelände wurde 1847 für Bekannt 
wurde die Schmelz durch die „Früh-
jahrsparade“, die bis zum Ersten 
Weltkrieg jeden ersten Samstag im 
Mai stattfand. Um 1900 war diese 
Parade eine Massenveranstaltung, 
die viel Publikum anzog. 
Im Grunde war das Gelände jahr-
zehntelang „Gstett’n“ – und zu-
gleich ein Freizeitparadies für die 
ärmere Bevölkerung in den zu-
nehmend dicht bebauten Bezirken 
Ottakring und Fünfhaus. Die ausge-
dehnte Heidelandschaft war durch 
keine Straße erschlossen, voller 
Furchen und Hügel, bei Regen-
wetter lehmig und dreckig. Die Ge-

EIN HISTORISCHER RÜCKBLICK
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gend war ein Spiel- und Abenteuer-
gelände für die Jugendlichen und 
– ein Rückzugsgebiet für verliebte 
Paare. Hier wurde  Fußball gespielt, 
Kinder und Erwachsene ließen Dra-
chen steigen, im Freien  wurde am 
Wochenende tarockiert, im Winter 
war das Gelände Rodel strecke, im 
Sommer gab es einen kleinen Teich 
mit Grundwasser, in dem gebadet 
wurde und der – etwas großspurig 
– „Gänsehäufel des Westens“ ge-
nannt wurde.
Nach 1900, als die Stadt Wien 
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Dieses Gebiet des 15. und 16. Be-
zirks ist dicht besiedelt, mit wenig 
Vegetation und Bepfl anzung und 
damit eine 
gefährdeter Bereich für Überhit-
zung in der Stadt.
Gerade in den kommenden Jahren, 
wo die Hitze, vor allem in großen 
Städten wie Wien, zunehmend grö-
ßer wird, sind Möglichkeiten zur 
Kühlung essenziell.
Die Schmelz bietet genügend Platz 
um einen Bereich der Erholung und 
der 
Zusammenkunft verschiedener Kul-
turen zu ermöglichen.

DAS IST EIN 
AUFRUF AN DIE 
STADT WIEN!
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GRÜNE ACHSE 7.–15.
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EIGENTUM 
VON …   

Stadt Wien

BUWOG

BIG

16. BEZIRK

15. BEZIRK

Schmelz und Umgebung 
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öff entlich zugänglich ganzjährig 

öff entlich zugänglich  Mai – Oktober

G ablenzgaGGe

G ablenzgaGGe

WARUM 
NICHT
MEHR?

G ablenzgaGGe



7170

FREIRAUM – 
ERHOLUNG 
IN/VON/MIT 
DER STADT 
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Garten

Yoga

Joggen

WIese
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Volleyball

Sitzen
Liegen Wasser

Spielen
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PICKNICK

RADFAHREN MARKT

BOCCIA
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WAS WÄRE 
WENN …   

Gablenzgasse
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WUNSCHPRODUKTION
WIESE
NEBEN
SPIELEN OHNE GRENZEN  
NEBEN
ABKÜHLUNG
NEBEN
SITZEN 
WIESE
NEBEN
SPIELEN OHNE GRENZEN  
NEBEN
ABKÜHLUNG
NEBEN
SITZEN 
WIESE
NEBEN
SPIELEN OHNE GRENZEN  
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Ein 
Platz

viele 
Möglichkeiten
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WAS WÄRE 
WENN …   

Gablenzgasse
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Liegewiese Sitzstufe

Bäume und Schatten

... Wiese

Bühne

Spielen ohne Grenzen

Tribüne Wasserspiel

Arkade 
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Sitzstufe 
statt
bank
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Sitzen
Schauen
Treff en
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Ausweitung 
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WAS WÄRE 
WENN …   

Gablenzgasse

Hier kommt ein Text über 
die Topograhie auf der 
Schmelz. 

ZUSCHAUEN 

SITZEN

Gablenzgasse
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Was wäre wenn ...WWass wwääre wweeeennnnnnnn .......................................................
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WAS WÄRE 
WENN …   
... eine Bank ... 
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Jetzt
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